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Li eler Zillich!

Insgeheim hatte ich gehofft,dass ich auf dem Bilderlogen der 
auf- und absteigenden Lebensalter unbemerkt auf jene etwas wack­
lige Stufe hinabtreten könnte,auf welcher der Siebzigjährige dar­
gestellt ist^meist mit einem weissen Vollbart und einer Gebärde, 
die anzeigt,dass die Sache anfängt faul zu wer en» Kun,wenngleich 
ich vermute,dass in der himmlischen Kartothek auch auf meinem 
Fragebogen alles vermerkt ist,was mich beim Jüngsten Gericht in 
Verlegenheit bringen dürfte, so habe ich doch nicht mit dem Zet­
telkatalog unsex er landsmannschaftlichen Geschäftsstelle gerechnet 
Ich fürchte,dass dort auch noch mein Fingerabdruck vermerkt ist, 
so dass ich nichteinmal den Vollmond anfassen könnte,ohne sogleich 
als Poet und Bistritzer überrührt zu werden® wenn es dann zu einer 
Gerichtsverhandlung käme,wurde ich Dich als meinen Richter Vor­
schlägen und mich dabei auf Deinen Aufsatz in den Vierteljahrs­
blättern berufen» Ich habe ihn mit Rührung und auch mit einer ge­
wissen Verlegenheit gelesen: as eine wegen der so lieben und güti­
gen wrt,mit welcher Du meiner gedenkstdas andere wegen der vielen 
Leute,die dabei im Fern ter liegen und zuschauen,wie ich eben da 
vorbei gehe® In solcher Bedrängnis des Angeschautwerdens wäre es 
gut,sich tarnen zu können» Auch Deine freundlichen Forte tarnen 
gütig die vielen wie- erlagen und all die Hilflosigkeit in dem ver— 
suoh,vor dem Mysterium des Daseins zu bestehen» 1er kann im Spie­
gel sein Bild rühmen ohne das Original zu bw trüben? Has le n,:Aaskesn 
alle Dinge und Götter umdrängen uns als Metaphern,und uns bleibt 
nur übrig,sie nicht beim Fort oder örtlich zu nehmen»

Am tiefsten und persönlichsten traf mich dein Fort: Ich wäre 
gern mit ihm in einem Gefecht gewesen* 0,wie steigt da alles auf, 
was uns einmal so tief und furchtbar angerührt hat* die Angst,wie 
Todesnot,die Kameradschaft und^^n allem das wundervolle und un­
tere Fagnis,das allem JuHgs ein ^selne stärkste neuehtm al 2 inne— 
wohnt» Nicht das bedenkenlose frisch-fröhliche Draufgängertum 
meine ich,sondern den jungen Menschen,der grüblerisch die Gelt 
fragwürdig macht und dafür selbst von ihr in Frage gestellt wirkx 
und solcherart versucht wird,den Tod als eine mögliche Antwort zu 
erproben» Ich habe mich nie so geborgen und heiter gefühlt wie 
als Soldat« Vielleicht hätte ich als ein Mönch im Wagnis eines 
Glaubens dieselbe Geborgenheit finden können» Aber ich habe kei­
nen festen Glauben sondern viele Glauben und manchmal keinen,und 
immer unterliege ich,ÄLXxVLXLWKWZ wenn ich einen Gott gefunden 
habe,der Versuchung durch einen anderen Gott» Es ±s±x wäre für 
mich sehr schwer,mich auf einen Glauben iestzulegen ohne vorher 
das Totsein erprobt zu haben» do bunt ist die uunkelauib* 

Verzeih,dass ich soviel von mir rede» bhuld daran ist Dein 

Aufsatz
Über Honig!er er werde ich bis Anfang Februar den Artikel ge- 

...
zusammen ein oder zwei davon aussuchen® -Uua üdex xrcan-n./ -Ac 
ich gern schreiben,ich kenne ihn v on Kinci nei c . u. uem Bild­
hauer Müller aber ist l as etwas schwierig* a . Ü — . ob a--a 
die beiden Denkmäler von Guttebrunn und Lenau und eine iarmor- 
plastik H,us seiner Studienzeit, einen grossen halox origen. rrauen— 
akt»U-nd noch einige kleinere Sachen» Das ist viel zu wenig,um 



einen ausiühr liehen Aufsatz zu schreiben, ohne das aus nass seiner 
Kunst zu übertreiben,aber gerade genug,um in der Hum schau der 

<• ierte 1 Jahrs datier etwas zu sagen«, ich kenne ihn und mag ihn sehr 
ich weiss,Hamm und die DonauscIm den möchten gern einen grösseren 
Artikel,vielleicht kann da Kronfuss obesser machen»

Für das Jahr 1961 wünsche ich Dir und den Leinen alles Gute» 
Venn Du einmal an einem Nachmittag eine Stunde übrig hast,möchte 
ich Dich gern wieder einmal besuchen am über mancherlei sprechen»

Sie vielmals und herzlich ; .egrüsst

Dein

/d • tbW A



3.5.1961

Lieber Wühr,

meine Freu hat mir von den unliebsamen Vorgängen im Kuratorium 
erzählt, die Du ihr berichtet hast. Ich bin Dir sehr dankbar 
für diese Information, Selbstverständlich lasse ich mir Kron­
fussens wegen mein Honorar nicht beschneiden. Als mich Valja- 
vec vor rund drei Jahren bat, die Kec aktion zu übernehmen, bot 
er mir dieses Schriftleiterhonorar an, und ich war damit zu­
frieden; übrigens sagte er mir damals, er wolle das Honorar 
sobald als möglich erhöhen. Daß er Kronfuß als Redakteur neben 
mir haben wollte, geht einzig und allein auf seine Ängstlich­
keit zurück. Er fürchtete sich zu jener Zeit vor Angriffen der 
linkskatholischen Sonauschwäbisehen Kreise und hoffte, daß 
KronLuß diese Feindseligkeiten verhindern werde, sobald ihm 
ein Platz bei der Zeitschrift gegeben sei. Tatsächlich unter- 
blieoen die von 1 al j ave cs befürchteten und vielleicht gar nicht 
beabsichtigten Angriffe. Mir erklärte Valjavec, ich möge mich 
um TCr onf uß überhaupt nicht kümmern, die Zeitschrift allein ma­
chen und mixt vojt ihm nicht dreinreden lassen; Kronfuß sei ein 
Halbgebildeter und müsse nach einiger Zeit, etwa in ein bis zwei 
Jahren, unbedingt ausgebootet werden. Diese Gedankengänge sind 
auch Hartl und trau Krünes bekannt. Leider begnügte sich Kronfuß 
mit einer z>uschauerrolle nicht und hat mich mit seinen Eitelkei­
ten, Empfindlichkeiten und seiner redaktionellen Ahnungslosigkeit 
schon weidlich. geärgert. Was Valjavec mit ihm abgesprochen hat, 
weiß ich nicht; ich kümmerte mich auch nicht darum, ob Kronfuß 
ein Honorar bekam und in welcher Höhe, war aber dann doch ver— 
sandelt, als ich "vor einigen Monaten erfuhr, daß ihm überhaupt 
nichts gezahlt wurde. Valjavec hat uns da mit seiner Änglichkeit 
eine unangenehme Laus in den Pelz gesetzt, aber es ist natürlich 
unmöglich, daß Kronfuß - sogar rückwirkend - dasselbe Honorar wie 
ich beansprucht, da doch die Kedaktionsarbeit fast ausschließlich 
auf mir liegt und die Verbesserung der„Zeitschrift nicht sein 
Werk ist. Gerecht wäre es, wenn man Kronfuß für seine Beiträge 
ein erhöhtes Zeilenhonorar gewährt oder ihm monatlich loo Mark 
^ahlt« Die allerbeste Losung und die der Zeitschrift nützlichste 
V^rs ireilich, ihm den btuhl vor die Ilir zu setzen. Ganz unnötig 



ist el, sich vor den juristischen Drohungen, die Kronfuß und Dr. 
Bleyer vorbringen, zu fürchten. Kronfuß hat ohne ein Honorar zu 
fordern und ohne daß ihm ein solches angeboten wurde, die Stellung 
als Redakteur übernommen. Das ist der Sachverhalt» enn man/auf 
eine juristische Austragung ankommen läßt, so würde man bestimmt 
nicht verlieren.

Nun eine andere Sache: Das Rundesvertriebenenministerium besitzt 
Filmstreifen aus Siebenbürgen, die mit meiner Hilfe und vor allem 
mit Hilfe des bekannten KultUrfilmproduzenten Joeef I ubner, Mün­
chen 25, Pli ng ans er Straße 65, Tel. 72524, zu einem Kulturfilm zu- 
s aminengest eilt werden sollen. Das Dreh^ch daku habe ich geschrie­
ben» Es ist auch in Bonn anerkannt worden. Kun müssen aber, weil 
das Bildmaterial unbedingt Ergänzungen braucht, noch eine ganze M 
Reihe tehbilder, ie man durch ' rickaufnahmen beweglich macht, 
in den Film eingefügt werden. Das vollbringt ' ubner gegenwärtig 
mit Unterstützung von Netoliczka. Zuri 'ext braucht er aber noch 
Illustrationen, die nicht so laich' zu find n sind; nd deshalb 
wende ich mich an Dich. Im text wÄrc^der . longo lens turm, die An­
stürme der Türken erwähnt und außerdem kurz berichtet, daß säch- 
si ehe Humanisten die rumänische Schriftsprache zuerst zu Papier 
gebracht haben. Solche Erwähnungen müssen auch bildlich in Erschei­
nung treten. Und darum bitte ich Dich,'Herrn Rubner nitzuteilen, 
wo er eine gute Illustration zum Hongolensturm (Zeichnung, Gemälde) 
und wo er am besten zeitgenössische Bilder aus den Türke^kriegen 
finden kann. Außerdem kannst Fu ihm vielleicht sagen, wo ich 
rumänisch verfaßtes Buch aus dem 16. Jahrhundert auftreiben 
Rubner möchte dessen Fotografie auch in den Film hineinbringen.
Du kennst doch sicherlich die Bibliotheken und Galerien in München 
so genau, daß Du Rubner helfen kannst. Rubner ist bis zum 14.Mai 
verreist. Ich ebenfalls, da ich morgen «für zehn Tage zur Nachkur 
ins L chloß Elmau gehe» Ich wäre Dir sehr verbunden, wenn Du bis 
zu meiner - ückkehr Rubners und meine Wünsche erfüllen könntest.

Darf ich Dich zugleich daran erinnern, daü ich Dich schon im März 
gebeten habe, mir bis zum 15. Mai den geplatne Aufsatz über Franchy 
einzusenden.

Mit herzlichen Grüßen Dein



Lieber .Vühr ,
n nchrial lese ich in cen Quej._.€n zur Geschichte der Stadt Kronstadt 
und immer kr^ge ich dann Heimwe..,
.fun ±and im Ji ar i um des xhomas Tadler (Bd »7,Leite 152) folgendes, 
was sich aufs Jahr 1734 bezieht:

diesem «lonat. (ofxenbar April) *tarb auch der weltberühmte 
und kunetiexcae Maler Herr Stephanus Schuler nach einer 12—wochi 
gen auszehrenden Krankheit, und da er"bei seinen Leben mit sei- 
n< H geschickten I insel ma^ien aufs netteste abconterfeiet hatte 
und in iebenbürgen der beste maler war vnd anno 1724 nach 
11ermannstadt berufen, al lwo er alle Offiziers vom Geirischen. 
<nd vo. i• •»].egiKant abgemalen, seine Porträte auch in ieutsch— 

l< nd admiriert worden»»«i nzv isc^.en hat er durch seine Kunst 
s i ch her 11 rmt, durch seinen c)iri st liehen Lebenswandel)^ beliebt 
und durch seine Erfahrung, die er im Christentum hatte, bei 
vielen in einen Aestirn gebracht, dergestalt daß er im vorigen 
Jain wegen seiner Kunst in die Zahl der 100—Männer kam, ohnge— 
achget seine r amilie vorhin Lelm veracht und sein Vater Dichters 
Jm er gewesen»Er hatte sonst des Petersen seine Hypotbes ange 
nommen de Apoka»••” ' '

Jen letzten ^atz verstehe ich nicht; auch der Jrlauterer des Jiarl^ 
cer einstige -ektor Groß (Vater des xrof»Groß in Kiel) setzt ein 1 

' agezeichen hinter diese Steile. Aber der ^atz ist ja nicht so 
wichtig» Wichtig aber scheint mir die Kunde von diesem auch in 
neutßchland beachteten Kronstadt er Maler, über den die Teutsch— 
sehe öachsengeschichte leider nichts berichtet» Aber in einem an­
deren Band der “Quellen zur Geschichte der ^tadt Kronstadt” fand 
ich nocheinen Hinweis auf den Maler (Bd»4, ^e te 809)» Iort findet 
sich in den "Zeidner Denkwürdigkeiten von JeDückTaufs Jahr 1720 
bezogen der Satz:

In diesem Jahr *ist von uerrn Pfarrer Simon Drauth ein neuer 
Altar veranstaltet und du ch seine Vermittlung, wie a&ch anderer 
EU e wo^lthätige Beistände vom Herrn Schuller, einem berühmten 

Maler, verfertiget und aufgesetzt worden“.
‘■^h- üoei *11 ephanus Schuler (bzw». chuller) laßt sich in den nQuel— I 
len“ nicht entdecken» Aber da er in Hermannstadt gewirkt/ 
hat, ist viel leicht ai Städter'Quellen etwas erfahrbar 
Leider besitze ich den "Treusch" nicht. Dort mag etwas über Schuler 
zu lesen sein. 
h enn Dir etwas von Schiller bekannt isb, so mache daraus einen klei-^ 
litr'n aufo«rtZ 1 Li cde udos d»Vj,H» (evertueJi auch bleine Hund— Ä 
schaunotiz mit Verwendung der beiden hier ü Stelten Zitate)» I 
uolch eine Keminiaeenz wäre recht nett.

»hicks e1neu Durchschlag dieser veiler auch K*K»Kleine Viel- ■ 
' von ochuler. U ✓ i ■ |



Herrn

Dr.Hans Wühr

8022 Grünvald

An den Römerhügeln 6 
20,7.1973

Lieber "ühr,

fast ein halbes Tausend Gratulanten versic' er ter mir zu meinen 75. 
Geburtstag, daß sie mit mir übereinstimmen,und viele äußerten auch, 
ich sei duldsam und kein Scharfmacher, Doch zu meiner verblüf ung 
empfing ich jetzt von 'Ircte Csaki einen ^rief, der auf einen anderen 
Tön gesti r-t ist. Was ich ihr antwortete, findest Du bei relert wie 
ihren urief in Abschriften - um, deren Rücksendun ich bitte!

Ich schicke Dir diese Blätter bloß zur Unterrichtung. Daß Grete Csaki schon 
seit Jahren "religös" wurde, vernahm ich. Daß^dabei der Einfluß ihres 
1 ehwiegersohns und vor allem ihrer Tochter Brigitte mitwirkt,ist anzu- 
n hrr.en - beide sind Zeloten, nicht allein kirchlic e sondern aucs in 
politicis; sie gehören zu dem winzig a -auflein unserer Landsleutet 
dis darauf besteht/, die wachsen und Schwaben müßten in Siebenbürgen 
aushalten, während die^Häuflein hi realand«, ein,Heiliger Flüg^el*wie 
^rwin Tittes polterte, die Segnungen les bestens gottvzphl gefällig genießt.

Bitte, sag mir, wenn u Mir die beiden Blätter zurückschienst, ob Du 
Csallners Bistritzbuch für meine Zeitschrift besprichst.

Sei mit Deiner lieben ^rau gegrüßt von Deinem



18e Novoraber 1974

Lieber lihr ,

Robert Lisch sei ickte mir in Ablichtung den Wortlaut nInes Rri fes von Her­
man Koth an Win Wittstock und d ssen Antwort an ihn, beides anno 1953, 
l’iese Briefe in für Hno später? Betrachtung der siobonbür-^i\ch-süchsi- 
echer Literatur und noch Mehr für ie Einsicht in den Charakter der beiden 
Briefschreiben sehr wichtig, Deshalb ließ ich mir Kopien d r ;blichtugnen 
die ich isch zurückschickte, anferti, en, und übern icho sie nun Dir, frei­
lich mit der Litte, »io mir o/bnl; : is möglich zurücLzusOnden,

Lu und Deine Frau werdet beim Lesen über die entzückende Naivität und 
Boge ist erun^sf äh i gke i t Gorman Roths in helle Freude traten, dabei aber auch 
den opf chütteln, denn das eib, daß er mit 63 Jahren freite, hat ihn nach 
her ro übel traktiert, d' er einmal, wi/ mir < ine liebe freundin au^ Kron­
stadt gestern bei ihrer Besuch sagte, verzweifelt au , dem . nstcr hinaus» 
schrie: ich habe eine Hvu abzugeben! Und ihr werdet Lich dann 
delektieren an der ironischen, süffisanten Antwort Wittstocks, in welcher 
aber bei allem Spott über den Freund doch auch die Zuneigung für ihn zu 
spüren ist.

Ich wollte Euch diesen Genuß vermitteln, und deshalb schicke ich Euch 
die drei Blätter,

Vor fast vier Monaten stolperte ich auf der Treppe und fiel auf meine 
rechte Schulter, Die dadurch entstandenen Zerrungen sin nachts sehr schmerz 
haft und treiben mich oft aus dem Bett, was auch etwas gutes hat, denn mein 
Gewicht verringerte sich um 3 kg, Aber es ist nicht .ngenchm, ständig Schmer



zen zu haben» Es stört vor ullem meine Arbeitsfähigkeit» Die Ärzte 
es werde noch Monate dauern, bis ich schmerzfrei bin»

Maria uni ich grüßen Euch beide herzlich!
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